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~ it olz nit b a r ani h 

-~i noch in der ' ecenwart. ·o hatte man au ·h - ·hon im Iit !alter in 
l fk\\'f~l jed m Hau halte da· Bedürfni , eine nzahl Kä tch n und . · ·ha ·hteln 
~ zu be itz n. welche zur uflJ wahrung all r möo-Jicben leiniO'keiten 
de · täglichen ehrauche . . vom ~ Tähz uge bi ~ zu ko tbaren chmuckg räten. zu 
dienen hatten. Je nach dem tande der Be itzer war n di hölzern n Behält­
ni e in geriuO'er od r gröf~erer Zahl vorhanuen: waren . i entw d r von gänz­
lich . ehmucklo em luLeren od r mit 'chnitzerei n. ·l ät r auch mi EinlaD' n 
mit mehr od r "·eniger reichem B ~chläge ver~ hen, dann alJer auch mit Dar-
tell ungen in Elfenbein, mit gepr r t n _re ~ingv rzierung n. mit in Blei ge­

go . enen, manchmal vergoldeten Zi lTaten beleoot: der namentlich, wenn . ie 
im Di n ·te der Kir ·be zur Auf ewabrung von Reli rui n YenrendunO' fanden, 
mit getriebenem, oft emailliertern, mit eueln t inen. Perlen und Filigran be-
etztem Edelmetall auf da Ko ~tbar te au, ge, tattet. Einfacherer ~ T atur al die. e 

:Jiei terwerke der Gold chmiedekun t waren die cha ·hteln und Kä~ tcben. welche 
mit Leder überzogen wurden, in welche von ge, chickter Rand der ch"n te 
ornamentale und figürliche chmuck einge chnitt n oder herau~getrieben wurde. 

So mannigfaeh die e Yerzierung~arten waren. ~o prächtige "\Yerke mit 
Hilfe der ·elben gefertigt wurden, konnten . ie weo-eu ihrer ,·erhältnif mäC igen 
Kostspieligkeit doch nicht dem \erlangen de infachen Aanne nach einem mit 
bunten Farben geschmückten, aber doch wolfeilen eräte genüo-en. "Tir eben 
daher wie im 15. und 16. Jahrhunderte ver"chieden neue Techniken zur Ein­
führung gelangten, um die .. em BedürfnL..:e zu ent prechen. Eine Hauptrolle 
spielte dabei das Papier, das überhaupt chon in früherer Zeit eine viel eitigere 
Verwendung fand, al man gegenwärtig anzunehmrn geneigt i.:?t. 

Aan nennt un er Zeitalter mit r orliebe da ))I apierenecc in Folo-e de., 
riesigen Verbrauches diese :Jiateriale in der Geo- nwart und be. omler..: auch 
wegen der mannigfachen Verwendung de Papier...:toffe zu techni"cben Zwecken. 
Bei näherer Betrachtung- findet man aber, daf: die Keime hierzu wie eine An­
zahl von Gegen 'tänden in den ammlungen de germani eh n Mu ~eum bezeugt, 
teil weise schon in ehr früher Zeit zu finuen ind. o kann man al einen Vor­
läufer der Verwendung des Papier toffe in der Architektur die quadrati eben, 
aus Papier hergestellten, bemalten Füllungen (.A. 1[)50) betrachten in welche 
ein Löwenkopf eingeprer t i t, und die noch goti eh n Charakter z io-enu, zum 
Schmucke der Decke eines Hause in der \ inkler traf: e zu _._ Türnberg gedient 
hatten. Eine aus Papiermasse gepref: te ovale Platte (H. G. 8969) welche reich 
mit ornamentalen und figürlichen Reliefverzierungen ge chmückt und bemalt 
ist, beweist, dafs die Verwendung de Papiere zu Ge chirren bi in die zweite 
Hälfte des 16. Jahrhunderts zurückreicht. chon zu Beo-inn de 15. Jahr­
hunderts wurde die Papierma se zum chmucke von Kä tchen unJ chachteln 
verwendet; sie wurde in Formen gepref: t und dann die Geräte damit belegt 
und bemalt. Eine Handschrift de 15. Jahrhunderts in der Nürnberger Stadt­
bibliothek enthält eine Anleitung zur Her"tellung solcher Yerzierungen au 
Papiermasse, die heute mit dem Namen Papiermache bezeichnet wird. 
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AL r nieht von d n Kä ·teh n, die mil die ·er 1\fa ·se g-e ·chmüekt wurden, 
soll bi r die R de sein, ·ond rn von denjeni()' n, \V lebe mit koloriert n Holz-
chnitt n, di eigen· für di 'sen Zweek o·efertigt wurd n, Leklebt sind. Von 

die· n kl 'in n Möbeln hat ·ich in d n verschied nen niu een noeh ein nicht. 
unbeträ ·hlli ·h Anzahl erhalten, und auch da._ o·ermani~.whe l\Iu ·eum ist im Be­
·itze von 11 ~tu ·k derselben. Sie gehiiren Hürntlich der zweiten Hälfte tles 
16. Jahrhundert· an; wir mül'st n an der Verwenduno· des Holz· ·hnittc~ zu der­
artig n Zwet:ken in der crslcu Häfle des 16. Jahrhundert· zweifeln, wenn nicht 

Blätter vorliegen wUrden, die, wie ·cbon die Umrahmung erkenn n ]üf'sL, ganz 
sicher zur erzierung von Deck ln runder kebachteln he tinuni gewe en waren. 
Der bekannte te die er Holzschnitte ist das Frauenbad von Hans Sehald Beham 
(B. 167 1

). Es exisLiert auch noch ine 1\fenge kleinerer Holz ·cbnitte in l\fe­
dail1onform aus derselben Zeit, die teilweise Bildnisse für tlicher Personen, teil-

1) Neu abgedruckt bei Derschau 3. Lief., Abt. B, Nr. 83, wiedergegeben in Ilirths 
kulturgeschich ll. Bilderbuche I, N r. 34 7. 
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weise auch erotische Darstellungen enthalten unu zum Teil gleichfalls zu Hans 
Sebald Beham in Beziehung gebracht werden, welche vielleicht ebenfalls zum 
Schmucke runder Schächtelchen, dann aber auch als Vorlagen für die Verzierung 
von Brettsteinen bestimmt waren. Denn zu irgend einem praktischen Zwecke 
müssen diese Blättchen doch unzweifelhaft gedient haben! 

Ebenfalls in die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts gehört, und noch älter 
wie das Frauenbad von Bebam ist ein nicht beschriebener anonymer Holzschnitt, 
uer sich in den Sammlungen des germanischen Museums beiludet (H. 659). In 
einem Runde sitzt ein mit Kapuze bekleideter, bärtiger Alter, vor ihm steht ein 
Landsknecht; sie halten das Zwiegespräch miteinander, das auf dem Rande des 
Blattes verzeichnet ist. \Vir haben diesen Holzschnitt in Dreiviertel der Original­
gröfse auf der vorhergebenden Seite wiedergeg·eben. Die Ausführung des Schnittes 
wie die Mundart des Textes weisen auf Alemannien, etwa auf das Elsafs hin. 

Unter den Geräten des J\fu eums, welche mit Jen ausnahmslos kolorierten 
Holzschnitten beklebt sind, befinden sich sieben runde, hölzerne Schachteln. Der 
Durchmesser derselben schwankt zwischen 17 und 36 cm., die Höhe zwischen 3 und 
13 cm., der Deckel greift 1,5--3,3 cm. über die Schachtel. Eine achte Schachtel 
(H. G. 326) ist oYal; sie hat eine Breite von 19,3, eine Länge von 30,4 cm. bei 
einer Höhe von 15,6 cm. Aufserdern besitzt das germanische Museum noch 
zwei truhenähnliche Kästeben mit Deckel, welche eine Länge von 20,8, bezw. 
22 cm., eine Tiefe von 12,5 und 13,5, sowie eine Höhe von 9,2 und 10 cm. haben. 
Ein drittes Kästchen von 25 cm. Länge und 16 cm. Tiefe (H. G. 4079) bat durch 
eine balbzilindrische Auflage auf dem Deckel und durch Zinnbeschläge die 
Form eines Koffers erhalten. Die Hübe die es hübschen Möbel chens beträgt 18 cm. 

Die Holzschnitte, welche diese Kästchen und Schachteln zieren, sind, \vie 
bereits bemerkt, zu diesem Zwecke be onders gefertigt worden. Es erhellt dies 
daraus, dafs Aburücke derselben als Einzelblätter nur sehr selten, nur au -
nahmsweise vorkommen, und dann aus der sehr flüchtigen, oft recht rohen Art, 
in welcher die Holzschnitte ausgeführt sind. Man siebt, dafs sich der Künstler 
bei der Anfertiguug dieser Blätter durchaus nicht be ·ondere Mühe gab, dafs 
in seinen .Augen für diese Schachteln alles gut genug war. Als den Raupt­
verfertiger dieser Holzschnitte dürfen wir Jost Amman betrachten, da nicht 
allein alle bestimmbaren Blätter auf den Schachteln von ihm herrühren, son­
dern auch die nicht be timmten, die ganz ähnlichen Charakter zeigen, ihm 
nahe stehen dürften, vielleicht teil weise Kopien nach seinen Arbeiten sinJ.. 

Der fruchtbare Meister, der um des lieben Broterwerbs willen mehr 
Werke illustrierte als irgeud ein anderer Künstler, lieferte den Nürnberg·er 
Schachtelmachern aueh die von diesen benötigten Darstellungen, d. h. er entwarf 
sie, und irgeud ein Nürnberger Formschneider führte die Zeichnung in 
Holzschnitt aus, den ein Briefmaler druckte und kolorierte 2). Nürnberg rlürfen 
wir als den Hauptsitz der Anfertiguug dieser kleinen Möbel ansehen, welche 
eben zum Nürnberger Tand gehörten. Hier hatte ja auch Jost Amman dauern­
den \Vohnsitz genommen, und zum Überflufse ist in einem der Kästchen (H. G. 

2) Ein Schachtelmacher, Liuhart Fürstenhauer, setzte es, unterstützt scheint es von den 
Kaufleuten, die .des gesuchLen Modeartikels eifrig benötigten, doch durch, dafs er) entgegen 
dem V erlangen der Briefmalcr, zum Anslreichen und Malen der Schachteln selbst Gesellen und 
Lehrjungen halten dUTfLe. Vgl. Baadcr in Zahns Jahrbüchern f. Kunstwissensch. I, 228 f. 
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260) HA ÖRr BERG al... \i erfertiger genannt. Verschiedene 
Angehörige d r· ürnberger Familie 'pürl werden unter den rTürnberger Form­
f;C'hn illern angeführt, o 15 1 Konrad pörl, 1610 Job t "pörl (wahr:eheinlich 
Val r und ohn), 1621 1ü30 Han: "pürl. 1ü 10 - 1li2 t wird der Briefmaler 
.Marx 'piirl nannt 3

). Eiu reichgeätzte Rüstung vom Jahre 1607, die mit 
der 'ulkow:kischcn ammlung in Jas germanisehe l\Iu · um gclangle, trägt 
ebenfalls den amco Hans Gonrad pür l. 

vVa di Arten d r Darstellungen der Holz ·chnit le betrifft, die sich auf 
die: n kl .in n, g·ar nieht. übel au:schenden l\lübclehcn finden, :o können wir 
·agcn, dar· unt ~r tlco ... el:Uen, - mit .Au ·nahmc vielleicht Jcr Bilclni ·sc und d r 
Dar.:lellungen hi ·lorischcr Beg ·lJ nhciten, die ich im germuni eben )fuscum 
w nig ·lens nicht ünden, - alle Gattungen vertreten ind. Von bibli ·chen unü 
religiö. cn Dar tellungen isl 'odom und Gomorrha zu nennen. ein Holzschnitt, 
der vielleicht dem J ost Amman eb nfall zuge ·chriehcn werden kann, da die-
elbe ehach lel (H. G. 324) noeh mit 11 alttestamentlichen zenen, namentlich 

aus der Ge ·chicb Le de Tobia · (Andre ·en 29-39), dann dem reiehen l\lanne unJ 
dem armen Lazaru (.A.ndr. 42) und dem heiligen Abendmahle (Andr. M3), letztere 
beiJe in einem groC en Rund, sämUkh von Jo:t Amman, geziert i ·t. Die ... e 
'ehacht l i t überhaupt die reich t ge ehm ückte der ganzen Sammlung; währcnJ 

die übrigen nur aufsen überzog·en ·ind unJ innen das blanke Holz zeigen, ist • 
bei dieser aueh da · ganze Innere ge ·chmückt, in welchem sich Jie Holz ·chnitte 
auch so o·uL rhallen haben, Jar ·ic wie neu erscheinen. Auf einer anderen 
Schachtel (H. G. 325) flnJet sich der arme Lazaru gleichfalls auf dem Deckel, 
während die AufsenwanJ der c.:hachtel fünf Dar tellungen aus der Ge ·chichte 
Je J oscph zeigt, die sich auf Jer oYalen chachtel (H. G. 326) wieder­
holen, auf deren Deckel die Taufe Chri ti aufgekleht i t; letzterer Holz cbnitt 
zeigt ein aus A, J und K gebildete ' 1\Ionogramm. Da von Spöl'l gefertigte 
Kästch n i t gleichfall mit alttestamentlichen Szenen, namentlich die Ge ·chichte 
de Propheten El ias darstellend, geschmückt. 

Unter den Darstellungen weltlichen Inhalts nehmen die im Freien sich 
erlustierenden Ge ellschaften, die »Wein, Weib und Ge ·ang<< eifrigst verehren, 
sich mit Liebeleien, piel und rranz die ZeiL vertrcil>en, den er tcn Rang· 
ein; eine 'olehe um einen Ti eh sitzende musizierende Gesellschaft, vor 
welcher Jer uny rmeidliche Kühleimer steht, wied rholt ich und finJet ~ich 
nochmal auf ein m Deckelboden (H. G. 332), der von einer chachlel allein 
übrig geblieben und auf uns gekommen ist. ELen o i t ein unJ dieselbe vVilJ-
chwcinjagJ, ein Fries in der Wei e Jer Jagden des Virgil olis, auf z\vei ver­

schiedenen chachteln (H. G. 326 u. 328) zur Verwendung gekommen. Auf 
einem cbachteldeckel inJ je zwei Bügen über einander geteilt, unter deren 
jedem wabrscheinli h je ein rränzerpaar ich bewegt. E läfst ich di nicht 
genau fe ·tstellcn, da Jie Schachlei H. G. 253, wie manche andere: so schmutzig 
geworden i t, daC. die Zeichnungen nicht mehr zu erkennen ind. Diese chachtel 
ist im Inner n durch Pappdeckel in Fächer eingeteilt und diente, wie die jetzt 
noch darin befindliehen Stoffe erkennen las 'Cn, al Hau apotheke. Der starke 
Geruch, der heute noch anderen un erer Schachteln beim Öffnen ent trümt, 

3) Baadcr in Zahns Jahrbüchern für Kun lwisscnschafl I, S. 23i ff. 
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deutet darauf hin, dafs dieselben auch zur Aufbewahrung von Gewürzen und 
Thee gedient haben. 

In das Gebiet der Mytholog·le gehürL das Urteil des Paris (H. G. 328), 
in das der Allegorien und Spottbiluer die sieben Weiber, die sich um eine 
Mannshose schlagen, ein Vorwurf, uen schon italienische und deutsche Stecher 
des 15. ·Jahrhunderts zur Darstellung brachten. Ein fliegendes Band enthält 
die darauf bezüg·liche Inschrift: »Ist das nit krigs genug. es schlugen sie (I) 
7 weiber vmb ein prug. es wer auch meins fugs des duchs.« Zu den Allegorien 
gehört ein ebenfalls noch auf der Aufsenwand derselben Schachtel (H. G. 330) 
angebrachter Holzschnitt, der eine Mühle darstellt. Auf dem Spruchbande steht: 
»Zwey seltzame ding wie das korn ist. als fo gibt es auch mell.(( Zur rrhüre 
bringt einer einen Karren mit Narren herein, darüber steht: »Hie bring ichs.(( 
Statt des Mehls fallen auch wieder Narren aus der Mühle heraus. Ein dritter 
Holzschnitt stellt ein Liebespaar dar mit einer schmausenden Gesellschaft im 
Hintergrunde. Das beigegebene Spruchband bat folgenden Inhalt: »Junger gsel 
ich schenck euch das krenczlein ich sag euch danck zart jungfrawlein.(( 

Das Ornament vertreten einige Bordüren, von welchen eine zwischen 
Laub- und Rankenwerk Medaillons, Engel und Schwäne enthält, eine andere aus 
Maskarons mit auslaufendem Blattwerke besteht. Diese Bordüren wurden vor­
zugsweise zum Überziehen der senkrechten Aufsenwände der Schachteldeckel, 
aber auch dann verwendet, wenn der Holzschnitt auf der Aufsenwand der 
Schachtel dieselbe nicht ganz bedeckte. Die grofsen runden Holzschnitte, wie 
Sodom und Gomorrha, der arme Lazarus und das Abendmahl sind von dreifachen 
Bordüren eingerahmt, von denen offenbar, wenn für eine kleinere Schachtel ein 
Holzschnitt gebraucht wurde, je nach Bedarf ein, zwei oder auch drei Einfassungen 
weggeschnitten wurden. Man wurste sich überhaupt bei dem Ausschmücken 
dieser Schachteln auf mancherlei Art zu helfen und trug kein Bedenken, das­
selbe Bild auch dreimal neben einander zu verwenden, ganz ebenso wie in den 
Druckwerken jener Zeit ein und dieselbe Darstellung in dem gleichen Buche 
wiederholt abgedruckt wurde. 

Aufser den hier bereits erwähnten Holzschnitten hat Jost Amman noch 
eine Anzahl anderer Schachtelverzierungen geliefert. So den Tanz der Israeliten 
um das goldene Kalb (Andr. 27), die Mutter, welche den Trajan um Gerechtig­
keit anfleht (Andr. 61), Belustigung·en von Standespersonen im Freien (Andr. 75), 
die übel belohnte Nachtmusik (Andr. 76), die lustige Gesellschaft zu Tisch in 
einer Säulenhalle (Andr. 77) und die Mahlzeit mit dem Lautenspieler im Freien 
(Andr. 79). Derschau (3. Lief., Abt. D, Nr. 33 und 36) hat auch noch zwei 
kleine ovale Schachtelverzierungen abgedruckt, deren eine die bekannte im 
Freien musizierende Gesellschaft, deren andere einen Vogelherd darstellt, auf 
welchem Frauen den Männern nachstellen. 

In das 17. Jahrhundert dürfte kaum eines der besprochenen Geräte hinüber 
reichen; die Kä tehen seheinen also bald wieder aus der Mode gekommen zu 
sein, woran aber kaum der Rüekgang des Holzschnittes in Deutschland die Schuld 
tragen dürfte. Es scheint, dafs der Geschmack der Zeit sieh den mit Wismut­
malerei geschmückten Kästehen zuwandte. Jedenfalls dürfen wir aber in den Holz­
schnittschachteln des 16. Jahrhunderts den Beginn der heute in manchen Orten 
unseres Vaterlandes so Hervorragendes leistenden Kartonagefabrikation betrachten. 

Nürnberg. Hans Bösch. 


